Vierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thaler 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
f 1½ Sgr. 


Expedition: Herrenſtraße N 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt⸗Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 2 


tung. 


Freitag den 26. Oktober 1855. 
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Mittagblatt. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Paris, 25. Oktober. Morgen wird der Kaiſer in Ver⸗ 


ſailles eine Revue abhalten. ! 

Paris, 25, Oktober, Nachmittags 3 Uhr. An der Börſe verſicherte 
man von neuem, daß die Bank das Maximum der zuläſſigen Verfallzeit der 
Wechſel auf 90 Tage feftfegen werde. Conſols von Mittags 12 Uhr und 
von Mittags 1 Uhr waren gleichlautend 88%, gemeldet. Die ZpCt. Rente, 
welche in günſtiger Haltung zu 64, 70 eröffnete, ſchloß auch zu dieſem 
Courſe. Schluß⸗Courſe: 5 i 

3pGt. Rente 64, 70. 4½ pCt. Rente 90, 50. 3pCEt. Spanier 321. 
1p6t, Spanier —. Silber⸗ Anleihe 81. Oeſterreich. Staats⸗Eiſenb.⸗ 
Aktien 730. Credit⸗Mobilier⸗Aktien 1200. 

London, 25. Oktober, Nachmit. 1 Uhr. Conſols 88%, 

Wien, 25. Oktober, Nachmittags 1 uhr. An der Börſe wollte man 
wiſſen, daß Baron v. Prokeſch zum Internuntius in Konſtantinopel er⸗ 
nannt worden ſei. Schluß⸗Courſe: N 

Silber⸗Anleihe 84. 5pCt. Metalliques 74%, 4½ pCt. Metalliques 65%. 
Bank Aktien 1008. Nordbahn 202%. 1839er Loofe 118%. 1854er Looſe 


97%. National⸗Anlehen 78%. Oeſterreich. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien —. Lon⸗ 
don 11,02. Augsburg 113½. Hamburg 82%, Paris 131%. Gold 18%. 


Silber 15½. 2 
aukfurt a. M., 25. Okt., Nachmittags 2 Uhr. Sehr belebte 
Börfe. Steigend und merklich höher. Schluß⸗Courſe: 1; 
Neueſte preußifche Anl. 105%. Preußiſche Kaſſenſcheine 105% , Köln: 
Mindener Eiſenb.⸗Aktien —. Friedrich Wilhelms -Nordb, 57%. Ludwigs⸗ 
bafen=Berbach 157. Frankfurt: Hanau 82%, Berliner Wechſel 105%. 
8 Wechſel 88 ,. Londoner Wechſel 118%. Pariſer Wechſel 93%. 
mſterdamer Wechſel 100%. Wiener Wechſel 105%. Frankfurter Bank⸗ 
Antheile 118. Darmſtädter Bank⸗Aktien 283½. 3pGt. Spanier 31%. 1pGt. 
anier 19% 8 Looſe 37%. Badiſche Looſe 43%. 5pGt. 
etalliques 673. 4½ pt. Metallig. 55%. 1854er Looſe S5%. Oeſterr. 
National⸗Anlehen 69%, Oeſterr.⸗Franzöſiſche Staats⸗Eiſ.⸗Aktien 180. 
Oeſterreichiſche Bank⸗Antheile 1008. 2 { 
Hamburg, 25. Oktober, Nachm. 2½ Uhr. Geringes Gefchäft bei 
matter Stimmung. Schluß⸗Courſe: 
Preußiſche 44, pt. Staats : Anleihe 100 ½ Br. Preußiſche Looſe —. Heſter⸗ 


ichiſche Looſe 102. 3pGt. Spanier 29%. 1p6t. Spanier 17%. 
a ruſſſche 5p6t. Anleihe —. Berlin⸗Hamburger 113%. Köln: 


Mindener 162. Mecklenburger 59. Magdeburg ⸗ Wittenberge 42%. 
Berlin⸗Hamburg 1. Prior. 100,Br. Köln⸗Minden 3. Prior. 91 , Br. Die: 
konto 5% —6 pCt. 
5 Getreidemarkt. 
er angeboten. Oel pro Oktober 35 ½ 
Ala Mile. r 


. 0 5 
ur Telegraphiſche Nachrichten. 

London, 24. Oktb. Wie „Morning Poſt“ übereinſtimmenden Mitthei⸗ 
lungen, die ihr von verſchiedenen Seiten her zukommen, entnimmt, ſtehen die 
Ruſſen im Begriff, die Nordſeite Sebaſtopols und die ganze Krim zu räumen 
ken ax 577 Nachricht vom Kriegsſchauplatze findet ſich in folgender ruſ⸗ 

en Depeſche: . 7 5 

Am 22, Oktbr. marſchirten die Alliirten, 30— 40,000 Mann 
ſtark, von Eupatoria aus gegen Toulat; am 23. auf der Höhe 
von Ahaja-Diamin (Diamin⸗Achoa) angekommen, bemerkten fie 
die Bewegung unferer Lanzenreiter auf ihrer linken Flanke 
und 10 en Fi alsbald hinter Aktatſchi zurück. — Zwiſchen Kinburn und 


Nikolajeff nichts Neues. f 

(Wir bemerken dazu, daß die genannten Orte ſämmtlich auf der Oftfeite 
des großen Sees bei Eupatoria a — zwiſchen den Straßen, welche von 
Eupatoria und Perekop nach Simpheropol gehen.) 


Weizen und Roggen ohne Frage, einzeln etwas bil⸗ 
r., pro Mai 34% Br. Kaffee und 


— mn 


Vom Kriegsſchauplatze. 


halten. 
allein et 
nehmen. 


der 
um 9d Pforte, 


zu erhalten, 


vorrücken zu können behauptet. 

Nach d die Zahl doenten der „Daily News“ in der Krim ver: 
minderte ſich 55 15 der Türken in der Umgebung von Sebaſtopol 
ſehr. Am 8. Oktober ſollen an 15,000 derſelben in Balaklawa ein⸗ 
geſchiſſt worden fein, um nach Batum abzugehen. Der Korreſpon⸗ 
dent iſt der Meinung, daß, wenn die Ruſſen zum Abzuge aus der 
Krim genöthigt würden, ſie denſelben nur mit ſchweren Verluſten wür⸗ 
den bewerkſtelligen können. Der Weg durch die Steppe von Simphe⸗ 
ropol nach Perekop könne nur von kleineren Oetachements gleichzeitig 
zurückgelegt werden, da man ungeheure Transportmittel nöthig habe 
und ſelbſt Waſſer mit ſich führen müſſe. Es würde daher nicht ge⸗ 
ringe Geſchicklichkeit erfordern, eine ſo umfaſſende Operation auszufüh⸗ 
ren, zumal General d'Allonville die Straße bereits in der Flanke be⸗ 
drohe. Die Behauptung der Krim ſei vielleicht weniger ſchwierig, als 
die Räumung. N 

Inzwiſchen wird telegraphiſch gemeldet, daß ein Theil des ruſſiſchen 
Heeres ſich nach Simpheropol zurückzieht, während ſich ein anderer 


5 Theil wieder nach der Hochebene bei der Mackenzie-Meierei bewegt und 


verſchanzt. Fürſt Gortſchakoff detachirt, wie es ſcheint, bedeutende 


Streitkräfte, um eine Umgehung durch die Verbündeten zu verhindern. 


dem rücken dieſelben langſam, aber ſicher vor. In Folge der in 


2 


Eupatoria eingetroffenen neuen Verſtärkungen umfaßt dieſer Ort jetzt 
ein bedeutendes Heer. Zahlreiche, von den Nordforts nach Mackenzie 
fahrende Karren ſcheinen den Anfang mit der Räumung jener Forts 
zu machen. Zu Sebaſtopol ſind die Verbündeten damit beſchäftigt, 
Batterien zu erbauen, um die Nordſeite zu beſchießen. — Laut Korre⸗ 
ſpondenzen aus Kars kommandirte beim Sturme vom 29. Septem⸗ 
ber der ungariſche General Kmety unter dem Oberbefehle Waſſif Pa⸗ 
ſchas und des Generals Williams die ottomaniſchen Truppen. Vier⸗ 
mal wurden zwei Redouten von den Ruſſen genommen und von den 
Türken wieder erobert. Man ſchätzt die Verluſte der Stürmenden, 
mit Einſchluß der Verwundeten, welche mit ſich fortzunehmen ihnen 
gelang, auf 6000 Mann. General Murawieff ſetzte jedoch die Blokade 
der Feſtung mit 80 Kanonen noch immer fort. Die Belagerten hoff— 
ten auf die baldige Ankunft Omer Paſchas.“ 

Kinburn. In Paris wurde am 23. Abends folgende telegra⸗ 
phiſche Depeſche an den Straßenecken angeſchlagen, welche Marſchall 
Peliſſier an den Kriegsminiſter gerichtet hat: „Sebaſtopol, 
21. Oktober, 5 Uhr Abends. Ich erhalte ſo eben den Bericht des Ge— 
nerals Bazaine über die Einnahme von Kinburn. Die franzöͤſiſch⸗ 
engliſche Truppenabtheilung hat auf würdige Weiſe zu dem Erfolge 
der vereinigten Flotte beigetragen. Nachdem ſie auf der Halbinſel, fünf 
Kilometres von der Feſtung ans Land geſtiegen war, ſetzte ſie ſich in 
ſolider Weiſe feſt und eröffnete in der Nacht vom 16. auf den 17. die 
Laufgräben in einer Entfernung von 800 Metres von den Feſtungs— 
werken. Als die Marine am 17. ihr mächtiges Feuer eröffnete, konn⸗ 
ten zwei, 400 Metres von den feindlichen Batterien im Hinterhalte 
liegenden Jäger ⸗Kompagnien die ruſſiſchen Kanoniere von ihren Ge: 
ſchützen herunterſchießen. Die Feldartillerie erfüllte ihrerſeits ebenfalls 
eine ſehr nützliche Rolle. 1420 Gefangene, worunter der General Ko— 
kanowitſch und 40 Offiziere, die Erbeutung von 174 Kanonen, von 
Kriegs- und anderen Vorräthen, die Beſetzung einer wichtigen Poſition 
— das find für die Verbündeten die Ergebniſſe dieſes glücklichen Un: 
ternehmens. Die Ruſſen vervollſtändigten dieſelben, indem ſie am 18. 
die Feſtungswerke von Oczakoff in die Luft ſprengten. Ich werde Ihnen 
die Fahne mit dem ruſſiſchen Wappen ſenden, die auf Kinburn wehte. 

Peliſſier.“ 

Nach den vor Kurzem von dem „Moniteur“ gegebenen Notizen 
beſtand die ganze Küſtenvertheidigung bei Oezakow in einem in 
ſchlechtem Zuſtande befindlichen genueſiſchen Fort, das auf einer nach 
Süden vorſpringenden Landſpitze liegt, und in einer in neuerer Zeit 
in der Nähe jenes Forts angelegten Batterie von 9 Kanonen. Es 
handelt ſich nun um die Zerſtörung dieſer beiden Werke, die nach der 
Angabe des Admirals Lyons zuſammen nicht mehr als 23 Kanonen 
führten, was auf eine unglaubliche Vernachläſſigung ſchließen läßt. Ob 
Oczakow außerdem noch irgend welche Befeſtigungen nach der Land⸗ 
ſeite beſeſſen, und ob die Stadt ſelbſt geräumt iſt, geht aus den 
beiden mitgetheilten Depeſchen nicht hervor, und iſt für die Verbün⸗ 
deten jedenfalls gleichgiltig, da denſelben nur daran liegen kann, die 
Einfahrt in den Liman von jedem Hinderniß zu befreien. Kinburn 
iſt ihnen, wie öfter erörtert worden, nicht wieder zu entreißen, und 
deshalb als Pfand, welches nöthigenfalls für alle Zeit behauptet wer: 
den kann, von großer Wichtigkeit, wogegen an eine dauernde Beſetzung 
von Oczakow, das von der Landſeite leicht zugänglich und angreifbar 
iſt, ſchwerlich gedacht wird. — Nach den neueſten Korreſpondenzen der 
„Daily News“ aus der Krim zählte das am 7. Oktober eingeſchiffte 
Landungskorps unter General Bazaine nicht mehr als 8000 Fran: 
zoſen und 2500 Engländer (die aus 4 Regimentern beſtehende Bri: 
gade Spencer, eine Batterie Feldartillerie und einige Kavalleriſten für 
den nothdürftigſten Vorpoſtendienſt). Hieraus ergiebt ſich klar genug, 
daß ein Vorgehen in dem Dujeprdiſtrikt mit bedeutenden Heermaſſen 
wenigſtens für dieſen Herbſt nicht beabſichtigt wird, wie dieſelbe denn 
ohne Zweifel vor Eroberung der Krim die Streitmacht der Verbün⸗ 
deten zu ſehr zerſplittern wurde. 

Der „Ruſſ. Inv.“ enthält folgende auf kaiſerlichen Befehl nach 
Petersburg beförderte telegraphiſche Depeſche: „Nikolajeff, 17. Okt. 
In Folge der Oertlichkeit der Feſtung Kinb urn, welche am äußer⸗ 
iten Ende der Landzunge gleichen Namens, auf dem linken Ufer des 
Dniepr⸗Limans hart an der Einfahrt in den letzteren liegt, ging der 
Verkehr zwiſchen Nikolajeff und der bezeichneten Feſtung nur über 
Otſchakow auf Ruderbooten und vermittelt des in Otſchakow errichte: 
ten optiſchen Marinetelegraphen vor ſich. Seit dem Erſcheinen der 
feindlichen Schiffe im Liman hörte der direkte Verkehr zu Waſſer mit 
Kinburn ſelbſt auf. Aus allen im Verlaufe des 15., des geſtrigen 
und heutigen Tages durch den erwähnten Telegraphen aus Olſchakow 
erhaltenen Nachrichten ergiebt ſich Folgendes: Die Feſtung Kinburn, 
welche am 15. eine lebhafte Kanonade und ein Bombardement von 
den Kanonenbooten, Bombarden und Dampffregatten, welche im Liman 
fanden, auszuhalten hatte, antwortete ihrerſeits mit einem verſtärkten 
und gut gezielten Feuer. In der Nacht hoͤrte das Feuer von beiden 
Seiten auf. Geſtern am 16ten, wurde es erneuert und dauerte den 
gangen Tag fort, aber nicht in folder Stärke. Heute, den I7ten, 
Morgens um Uhr, vereinigten ſich mit den im Liman 
anweſenden Schiffen noch 11 Schraubenfregatten und ein Li⸗ 
nienſchift von 90 Kanonen, und alle erneuerten die aller: 
ſtärkſte Kanonade und das Bombardement, woran auch von der 
Meeresſeiſe her die ganze feindliche Flotte Theil nahm. Dieſes höl⸗ 
liſche Feuer dauerte bis 23 Uhr Nachmittags. Da ſchwieg die Feſtung, 
in welcher ſämmtliche Gebäude von den Flammen ergriffen waren, und 
in Folge deſſen horte auch der Feind auf zu ſchießen. Um 3 Uhr 
konnte man ſehen, daß zwei Schaluppen unter Parlamentärflagge ſich 
der Feſtung näherten, in welche nach Verlauf einer halben Stunde die 
feindlichen Truppen aus der Zahl der auf der Landzunge ausgeſchifften 
einrückten. Hierauf wandten ſich die im Liman liegenden Schiffe nach 
der auf dem entgegengeſetzten Ufer des Liman liegenden Feſtung Ot⸗ 
ſchakoff und der Nikolajeffſchen Batterie, haben aber bis heute 


Abend kein Feuer eröffnet.“ (Die hier als „Nikolajeffſche“ bezeichnete 
Batterie iſt ohne Zweifel die oben erwähnte neben dem alten genueſi⸗ 
ſchen Fort errichtete von 9 Kanonen.) 

Die „A. Z.“ enthält Folgendes über die Aufſtellung der Ruſſen 
von Odeſſa bis Perekop: „In und um Odeſſa befinden ſich etwa 
30,000 Mann, und zwar von Kerntruppen nur vier Regimenter Ka⸗ 
vallerie; die Jufanterie beſteht aus Reſervetruppen und der ſmolensker 
Reichswehr. Die Artillerie iſt verhältnißmäßig ſehr zahlreich, und in 
letzter Zeit durch herbeigezogene Reſervebatterien aus dem ſüdlichen 
Rußland vermehrt worden. In Nikolajeff ſtehen 14 Bataillone In⸗ 
fanterie, meiſt Reſervetruppen von der 10ten Infanterie-Diviſion und 
ſechs Batterien der 2ten Artillerie-Diviſion mit 72 Geſchützen und über 
2000 Artilleriſten. Viel ſchwächer iſt Cherſon beſetzt, wo ſich nur 
einige Infanterie-Bataillone mit Artillerie und den an keinem wichti⸗ 
gen Punkte fehlenden Koſaken befinden. Dagegen iſt der Schlüſſel der 
Krim, Perekop, von 24 Bataillonen des auserleſenen Grenadier⸗Corps 
bewacht. Es iſt ein ſchlimmer Umſtand für Rußland, daß es auf al⸗ 
len Landungspunkten zugleich gerüſtet daſtehen und ſomit feine bedeu⸗ 
tenden Streitkräfte ſehr zerſplittern muß. Die an den genannten, ſo 
wie an andern kleineren Vertheidigungspunkten aufgeſtellten ruſſiſchen 
Streitkräfte werden noch fort und fort durch nachrückende Reichswehr⸗ 
mannſchaften vermehrt.“ 

Oſtſee. Die „Times“ enthält Briefe von der Oſtſeeflotte vom 
10. bis 16. Oktober. Man blieb während dieſer Zeit auf den alten 
Ankerplätzen und es fiel nichts Erhebliches vor. Die Linienſchiffe wer⸗ 
den gegen Ende des Monats allmälig nach der Heimat abfahren. 
Admiral Seymour geht mit ſeinem Geſchwader am 20. von Seskar 
auf Nargen zurück, und es bleiben nur 2 Kreuzer in jenem Theile 
des finniſchen Meerbuſens. Admiral Dundas ging auf dem „Herzog 
von Wellington“ am 12. nach Ledſund und Elfsnabben. Am 13. 
ſtellte ſich bereits ein ſtarker Froſt ein, und um Reval fiel 6 Zoll ho⸗ 
her Schnee. 


Stiller Ozean. Die „Times“ enthält Briefe aus San 
Francisco vom 5. September, nach welchen dort die Fregatte 
„Amphitrite“ am 21. Auguſt von einer längern Kreuzfahrt angelangt 
war, von der fie die überraſchende Nachricht zurückbrachte, daß Alles 
Fabel ſei, was man von einem ruſſiſchen Fort an der Amurmündung 
berichtet. Es war dort von Befeſtigungen nichts zu ſehen, aber die 
Einfahrt ſehr ſeicht. Man war nun ungewiß, wohin die ruſſiſchen 
Schiffe ſich überhaupt gewendet. 


Preuſt en. 


Berlin, 25. Oktober. [Amtliches.] Se. Majeftät der König 
haben allergnädigſt geruht: Dem Geh. Regierungsrath, Ober-Bürger⸗ 
meiſter a. D. Bertram zu Halle und dem Geh. Regierungsrath, 
Bürgermeiſter Schwing zu Stralſund den rothen Adlerorden zweiter 
Klaſſe mit Eichenlaub, dem Major und Kommandeur des 2. Dragoner⸗ 
Regiments v. Buchholz den rothen Adlerorden vierter Klaſſe, dem 
Ortsrichter Johann Gottfried Schunke zu Dber-Beuna im Kreife 
Merſeburg das allgemeine Ehrenzeichen, ſo wie dem Wirthſchafts⸗ 
Inſpektor Johann Friedrich Hooch zu Wehlack im Kreiſe Raſtenburg 
und dem Zimmergeſellen Julius Kaumann zu Neuſalz im Kreiſe 
Freiſtadt die Rettungs-Medaille am Bande zu verleihen. — Se. Maj. 
der König haben in Veranlaſſung Allerhöchſtihres Aufenthaltes in der 
Rheinprovinz dem Regierungs- und Baurath und Strombau⸗Direktor 
Nobiling den Charakter als Geh. Regierungsrath und dem Banquier 
Karl v. d. Heydt zu Elberfeld, dem Kaufmann Johann Jakob vom 
Rath zu Köln, dem Kaufmann Robert Böcker zu Remſcheid und 
Kaufmann Paul Jakob Preyer zu Vierſen den Charakter als Kom⸗ 
merzienrath zu verleihen geruht. 

Se. königl. Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm von Preu— 
ßen iſt nach Letzlingen abgereiſt. 

b. C. Berlin, 24. Oktober. Zu den e, ae und intereſſanteſten 
Meliorationen, welche jetzt im preußiſchen Staate ausgeführt werden, gehört 
die Bewäſſerungs⸗Anlage der boker Heide zwiſchen Paderborn und 
Lippſtadt auf dem rechten Ufer der Lippe. — Das Terrain iſt klaſſiſcher 
Boden. Durch die Ebene am weſtlichen Fuße des teutoburger Waldes zwi⸗ 
ſchen der obern Ems und Lippe — um welche es ſich handelt — zogen einſt 
die Reſte von Varus Legionen nach ihrer Niederlage in den Schluchten des. 
teutoburger Waldgebirges, verfolgt von den Speeren der Cherusker. Hier 
ſah Tacitus ſpäter Deutſchland, als er das Schlachtfeld des Varus befuchte, 
Seine Schilderung des Landſtrichs lautet düſter und traurig und erſcheint 
uns im Allgemeinen zu hart. Wer aber die öde Gegend der Senne, die ver⸗ 
ſumpfte maſtholter Niederung und die ſterile boker Heide bereiſt, wird leider 
finden, daß die Schilderung des großen römiſchen Geſchichtsſchreibers noch 
jetzt hier vollſtändig paßt. — Die Aufmerkſamkeit der Verwaltung nf ſchon 
feit einer Reihe von Jahren darauf gerichtet, die Webelftände zu beſeitigen, 
welche die Kultur dieſes Landſtriches hemmen. Die Lokalverhältniſſe bieten 
ungewöhnliche Schwierigkeiten. Die Vorarbeiten und Bauanlagen koſten 
daher viel Zeit. Ein Hauptabſchnitt der Melioration iſt aber jetzt beendigt 
und nach dem Erfolge läßt ſich nicht mehr zweifeln, daß bald die Zeit kom⸗ 
men wird, wo dieſelbe ar er welche bisher aller Kultur unzugänglich fi ten, 
von dem Reiſenden und Geſchichtsſchreiber gerühmt werden wird als ein Bei⸗ 
ſpiel dafür, was menſchlicher Verſtand und Fleiß ſelbſt unter ungünſtigen 
Verhältniſſen zu ſchaffen im Stande iſt. — Ein 5 der Gegend leidet 
an Verſumpfung, ein anderer Theil an Waſſermangel. Der erſtere Distrikt 
von 1— 2 Quadratmeilen iſt die keſſelartige Niederung zwiſchen dem Hau⸗ 
ſtenbach und der Ems von Delbrück bis Wiedenbrück, in gs von den um⸗ 
liegenden Höhen die Fluthen herabſtürzen und in 20 Die ben ſtagniren müſ⸗ 
fen, da fie in den durch Muͤhlenſtauwerke 1 den Flußbetten keinen 

enügenden Abzug finden, auch hinzeichenbe & uthgräben in der Niederung 
fehlen. Hier ſind bedeutende Entwäſſerungs Anlagen nothwendig. Zu deren 
Lusführung ift in diefem Jahre eine Genoſſenſchaft durch landesherrliches 
Statut gebildet, welche ihre Erdarbeiten im nächſten Frühjahr beginnen wird. 
— In dem zweiten Diſtrikt een dem Hauſtenbach und der Lippe, von 
1% 9. Meilen, chut hauptſächlich Bewäſſerung Noth. — Nachdem ſchon im 
Jahr 1844 auf Antrag des verſtorbenen Oberpräfidenten v. Binde 2500 
Thlr. zu den Vorarbeiten von des Königs Majeſtät bewilligt waren und im 
Jahre 1848 ein eigener Bauſachverſtändiger, der jetzige Baurath Wurfbein 
je das Unternehmen * worden, legte dieſer das Bewäſſerungsprojekt 
m März 1849 vor. — Der Plan war, einen großen 4% Meilen langen 
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Bewäſſerungskanal aus der Lippe bei Neuhaus durch die boker Heide zu lei⸗ 
ten und daraus eine Fläche von 810/000 Morgen auf beiden Seiten des 
Kanals zu bewäſſern. Aus den betheiligten Grundbeſitzern ſollte eine Ge⸗ 
noſſenſchaft gebildet und von derſelben gemeinſchaftlich der Hauptkanal, von 
jedem einzelnen Grundbeſther für ſich der Wieſenbau ſeines Grundſtücks aus⸗ 
geführt werden. — Die Schwierigkeiten, welche die Bildun a 
tenden Bewäſſerungs⸗Genoſſenſchaft bietet, find überall groß. Dieſelbe 
gerten ſich hier beſonders dadurch, daß man es mit ſehr zahlreichen, gr 


einer ſo bedeu⸗ 


theils bäuerlichen Beſitzern zu thun hatte, deren Grundſtücke zerſtückelk lagen 
und deren Mittel meiſt unzulänglich waren. Trotz dieſer 50 m 
* 9 


1 roht war, beſchloß der Herr Miniſter⸗ 
Präſident Freiherr v. Mauteuffel, als damaliger Chef des Miniſteriums für 
die landwir 


ie lan ſchaftlichen Angelegenheiten, die Ausführung dieſer Landesme⸗ 
liorationen nicht zu verſchieben. in Staats⸗Darlehn von 108,000 Thlr. 
wurde durch Geſetz vom 11. März 1850 von des Königs Majeſtat mit Zu: 
ſtimmung der Kammern zugeſagt, die Genoſſenſchaft durch Statut vom 24. 
Juli 1850 gebildet, und im Winter 1850—1851 die Erdarbeit am Hauptkanal 
begonnen. — Am 21. Oktober 1853 wurde das erſte Waſſer in den Kanal 
& aflen, und jetzt find auch die Nebenkanäle zur Entwäſſerung, fo wie zur 

ew dee Bag maſtholter Flur ſo weit vollendet, daß die Bau⸗Kommiſſion, 


Bere zunzutang e 
und der ungünstigen Zeitverhältniſſe des Jahres 1849, wo die 
Landes Se außen und innen bed ) 


welche die ührung ſtatutenmäßig leitete, am 18. d. Mts. ihre Funktion 
3 md das Werk der eigenen Verwaltung der Societät übergeben 
2 ereits am 17. d. M. hat, wie uns aus Lippſtadt berichtet a 
er jetzige 8 


des Miniiteri 1 1 h 5 
ef des Miniſteriums für die ene le Beelen Ane 2 


ten, Unter⸗Staatsſekretär Freiherr v. Manteuffel, in eitun 
Präſidenten, Staatsminiſter v. Düesberg, der ſonſt betheiligten eamten und 
Vertreter der Genoſſenſchaftdie Anlage beſichtigt. Die Seliditätder Bauwerkefund 
dabei allgemeine Anerkennung, und die Regſamkeit, mit welcher die angren⸗ 
zenden Grundbeſitzer den Ausbau ihrer Heideflächen zu Wieſen betreiben, gab 
ein erfreuliches Bild der Thätigkeit, welche durch die Kanalanlage geweckt 
iſt. — Bis jetzt find 1180 Morgen Wieſen fertig gebaut; 1940 Morgen find 
im Ausbau begriffen. Man rechnet, daß 8000 Morgen allmälig bewäſſert 
werden ſollen. Die arbeitende Klaſſe findet daher auf eine Reihe von Jah⸗ 
ren lohnende Beſchäftigung auf Flächen, welche früher nur magere Weide 
für wenig Vieh boten. — Die Societät hat ca. 179,000 Thlr. verausgabt, 
und dafür den Hauptkanal von 8100 Ruthen mit 57 Bauwerken an Brücken 
und Schleuſen, den maſtholter Zuleitungskanal von 678 Ruthen mit 7 Bau⸗ 
werken, ſo wie 14,470 Ruthen Entwäſſerungsgraͤben mit 50 Bauwerken aus⸗ 
eführt. — Noch beträchtlicher iſt die Summe, welche auf den Ausbau der 
Wieſenflächen verwendet wird. Die Erfahrung hat ſchon gezeigt, daß ein 
gründlicher Umbau der Fläche unter Lockerung und Einebnung des Bodens 
in Hänge und Rücken, wie es eine gute Berieſelung erfordert, den Kapital⸗ 
Aufwand am beſten verzinſt. Die Grundbeſitzer, welche die nöthigen Geld⸗ 
mittel irgend aufbringen können, ziehen daher dieſen Berieſelungsbau den 
bloßen Stau⸗Anlagen vor, und ſcheuen ſich nicht 30 bis 45 Thlr. Baukoſten 
auf den Morgen zu verwenden. Mehrere Wieſenbau⸗Techniker geben den 
Grundbeſſitzern die erforderliche Anleitung und 900 bis 1000 Arbeiter find 
dieſes Jahr bei dem Wieſenbau beſchäftigt worden, ja dieſe Zahl würde noch 
beträchtlich größer geweſen ſein, wenn es möglich geweſen wäre, mehr Ar⸗ 
beiter zu erhalten. — Der Ertrag, welchen die Wieſen geben, iſt ſehr be⸗ 
10 0 Gut gebaute Flächen, welche ſchon 2 Jahre bewäſſert ſind, haben 
10—20 Thlr. pro Morgen durch Grasverkauf eingebracht und die Kapitaliſten 
der Gegend betrachten den Ankauf und Ausbau von Haideflächen zu Wieſen als 
eine vorzügliche Kapital⸗Anlage. Die Haideflächen, welche ſonſt für 10—15 
Thlr. pro Morgen feilgeboten wurden, find daher auf 30—50 Thlr. pro 
Morgen geſtiegen. Die große 1 Heu, welche die Wieſenflächen von 
Jahr zu Jahr in immer ſteigender Maſſe produziren, wird aber zur Hebun 
der Viehzucht und des Ackerbaues aller umliegenden Ortſchaften weſentli 
beitragen. — Möge das ſegensreiche Werk, welches ſolchergeſtalt in ſeinen 
Hauptbauwerken vollendet iſt, unter der pflegenden Verwaltung der Socie⸗ 
täts⸗Beamten ſich fort und fort entwickeln zum Wohle des Landes, als ein 
Denkmal der wohlwollenden Regierung König Friedrich Wilhelms IV. und als 
ein n Beiſpiel für andere Gegenden unſeres Vaterlandes. 
C. B. [Der Oberkirchenrath und das Freimaurerthum. — 
Kollekte des G.⸗A.⸗Vereins.] Die dem Freimaurerthum abholde Rich⸗ 
tung unter unſern Theologen ſcheint ſich nunmehr zu energiſchen Schritten 
entſchloſſen zu haben, um ihren Anſichten Geltung zu verſchaffen. Wir er⸗ 
fahren aus zuverläßiger Quelle, daß dieſe Angelegenheit zur Berathung vor 
den Oberkirchenrath gelangt iſt, der ſich vornämlich mit der Behandlung 
der Sache aus dem Geſichtspunkte zu befaſſen haben wird, welcher in der 
Polemik der evang. Kirchenzeitung der leitende war, ob nämlich die Betheili⸗ 
ung am Freimaurerorden mit dem geiſtlichen Amte vereinbar ſei. Die 
Ga e iſt durch eine Anzahl von Geiſtlichen und Kirchenpatronen angeregt, 
und von dem betreffenden Konſiſtorium an den Oberkirchenrath abgegeben 
worden. — Am nächſten Sonntag wird hier vor allen Thuͤren der evange⸗ 
liſchen Kirchen ein fliegendes Blatt vom Vorſtande des brandenburgiſchen 
Hauptvereins der Guſtav⸗Adolfſtiftung vertheilt werden, um ſo die 
am 4, November ſtattfindende Kollekte für die Guſtav⸗Adolfſtiftung vorzube⸗ 
reiten. Im vorigen Jahre wurde bei einer ähnlichen Vertheilung von 84,000 
Exemplaren eines ſolchen Flugblattes ein Ertrag von 1072 Rtl. 24 Sgr. 3 
Pf. aus der Provinz Brandenburg in der Kollekte aufgebracht. Die Summe, 
welche man durch die diesjährige Sammlung zu erzielen hofft, ſoll zur Grün⸗ 
dung eines Pfarrſyſtems zu Gollub an der polniſchen Grenze, und zur Er⸗ 
bauung einer Kirche für die evangeliſchen Deutſchen in Konſtantinopel ver⸗ 
wandt werden. Allen Geiſtlichen der Provinz Vrandenburg ſind ſogenannte 
Sammelbücher zugeſchickt worden, um dieſelben 1 Na vertheilen zu laſ⸗ 
ſen, damit Jeder, der der Guſtav⸗Adolfſtiftung eine Ai enBeNG machen will, 
he darin verzeichnen laſſen kann. — Von nächftem Freitag ab nehmen hier 
die wöchentlichen Verſammlungen des Unionsvereins, die im Sommer ausge⸗ 
ſetzt waren, ihren Anfang. 
C. Die Mitglieder der Kreiskommiſſionen zur Begutachtung von 
Klaffenſteuer⸗Reklamationen ſollen bekanntlich nach einer exit vor 
Kurzem von den Herren Miniſtern des Innern und der Finanzen gemein⸗ 
ſchaftlich erlaffenen Inſtruktion unter den dort näher angegebenen Verhält⸗ 
riſfen eine Entfchädigung erhalten dürfen. Neuerdings iſt jedoch von dem 
Herrn Finanzminiſter entſchieden worden, daß derartige Anſprüche niemals 
aus Staatsfonds bewilligt werden dürfen. Nur aus Kreis⸗Kommunalfonds 
ae eine folche gewährt werden, obſchon auch hierzu, wie der Herr Finanz⸗ 
1 6 5 erklärt, ein allgemeines Bedürfniß nicht vorliege, vielmehr hätten 
in der bei weitem größeren Zahl der landräthlichen Kreiſe die zur Begut⸗ 
achtung der Klaſſenſteuer⸗Reklamationen deſignirten Kreistagsmitglieder ihre 
Funktionen als unentgeltliche betrachtet, und viele der königlichen Re⸗ 
gierungen hätten darauf gedrungen, die Mitwirkung der Kreisſtände bei dem 
n Rede ſtehenden Geſchaßt lediglich als Ehrenſache zu behandeln und den 
Kreisſtänden die Zuſammenſetzung der Kommiſſionen aus ſolchen Mitgliedern 
10 überlaſſen, welche ſich dem Auftrage ohne Anſpruch auf Diäten und Fuhr⸗ 
often zu unterziehen geneigt ſind. 

Magdeburg, 24. Oktober. Se. Majeſtät der König traf 
heute Nachmittag nach 2 Uhr mittelſt Extrazuges hier ein und ſetzte 
vom Bahnhöfe aus die Reiſe zu Wagen nach Letzlingen weiter fort. 
Im Gefolge Sr. Majeftät befanden ſich Ihre königlichen Hoheiten der 
Prinz von Preußen, der Prinz Friedrich Wilhelm, der Prinz Karl, 
der Prinz Friedrich Karl, die Prinzen Albrecht, Vater und Sohn, Se. 
königl. Hoheit der Prinz Auguſt von Württemberg, Ihre Durchlauchten 
die Fürſten Wilhelm und Boguslaw Radziwill, die Generale der Kaval⸗ 
lerie v. Wrangel und v. Wedell, der General der Infanterie v. Neu⸗ 
mann, ferner die Flügel⸗Adjutanten Oberſt v. Alvensleben und Major 
v. Bismarck, der General⸗Stabsarzt Dr. Grimm, der Hofmarſchall 
v. Meyerinck, der Geh. Kämmerer Schöning, der Hofrath Schneider, 
der Neifepoftmeilter, Ober⸗Poſtdirektor Balde. Außer den genannten 
Herrſchaften ſchloſſen ſich dem Gefolge Sr. Majeftät hier an oder wer⸗ 
den ſich in Letzlingen einfinden: Se. Majeſtät der König von 
Sachſen, Se. königl. Hoheit der Großherzog von Mecklenburg⸗ 
Schwerin, Se. Hoheit der Erbprinz von Anhalt Deſſau, der 
Sberpräſident der Provinz Sachſen v. Witzleben, Se. Greellenz der 
General der Kavallerie a. D. v. Hedemann, der Geh. Rath von der 


Schulenburg⸗Wolfsburg, der Ober Jägermeiſter Graf v. d. Affeburg- 


Valkenſtein, der anhaltiſche Miniſter v. Schätzell. Ein offizieller Em⸗ 


pfang hierſelbſt war auf ausdrücklichen Befehl Sr. Majeſtät unterblie⸗ 
ben, weshalb ſich auf dem Bahnhofe nur die Vertreter einiger Behör- 
den gefunden hatten. Der Aufenthalt Sr. Majeftät in Letzlingen 
wird morgen und übermorgen währen und die Abreiſe erfolgt von dort 
am Sonnabend Früh um 9 Uhr. 


Redakteur und Berleger: C. Zaſchmar in Breslau. 


eutſchland. 
5 kfurt, 24. Oktober. orgen wird die Bundesverſamm⸗ 
lung ihre Sitzungen wieder eröffnen. (Fr. P.⸗ 


oburg, 23. Oktober. In der geſtrigen erſten Sitzung des ge⸗ 
meinſchaftlichen Landtags wurden nachſtehende Anträge einſtimmig an⸗ 
genommen: 1) Der gemeinſchaftliche Landtagsausſchuß beantragt: „Der 
gemeinſchaftliche Landtag der Herzogthümer Koburg und Gotha wolle 
im Namen der Staatsbürger derſelben Sr. Hoheit dem regierenden 
Herzog und Höchſtdeſſen Staatsminiſterium feine dankende Anerken⸗ 
nung der entſchiedenen Art und Weiſe ausſprechen, womit Höchſtdieſel⸗ 
ben der Beſchwerde der Fürſten von Hohenlohe und einiger Ritterguts⸗ 
beſitzer beim Bundestage gegen die landſtändiſche Verfaſſung der Her⸗ 
zogtbümer Koburg und Gotha entgegengetreten find, und daran die 
Bitte knüpfen, daß Se. Hoh. der Herzog und das herzogliche Staats⸗ 
miniſterium dem Bundestage gegenüber auf unveränderter Erhaltung 
des Staatsgrundgeſetzes für die Herzogthümer Koburg und Gotha vom 
3. Mai 1852 feſt beharren mögen.“ 2) Der gemeinſchaftliche Land⸗ 
tagsausſchuß beantragt: „Der gemeinſchaftliche Landtag der Herzogthü 
mer Koburg und Gotha wolle Se. Hoh. den Herzog dringend erſu⸗ 
chen, auf die ſeit langem verheißene weitere Ausbildung der deutſchen 
Bundesverfaſſung mit Vertretung des deutſchen Volks für deſſen wich⸗ 
tige Intereſſen und Errichtung eines Bundesgerichtshofs nach Kräften 
hinzuwirken.“ (Weim. Z.) 

Frankreich. 

Paris, 23. Okt. Mit Neapel iſt der Friede wieder einmal 
hergeſtellt. Die Entſchiedenheit, welche Herr Delacour, den ihm 
gewordenen Aufträgen des Grafen Walewski entſprechend, an den 
Tag legte und wie man hinzufügt, das Zurücktreten Oeſterreichs von 
jeder vermittelnden Thätigkeit in der letzten Stunde, hat den König 
von Neapel endlich zu einer Genugthunng beſtimmt, die einmal nach 
einer thatſächlichen Konzeſſion ausſieht. Dem biefigen Geſandten iſt, 
wie derſelbe hierher berichtet hat, vom Könige mündlich die Erklärung 
gegeben worden, daß er die Verſagung der Salutſchüſſe beim Einlaufen 
eines Vice-Admiralſchiffes in den Hafen von Meſſina mißbillige, und 
daß er das Kommando in den Beſtigungen der Stadt in andere Hände 
zu legen entſchloſſen ſei. Herr Delacour hat geſtern auf Befehl des 
Kaiſers vom Grafen Walewski die Weiſung erhalten, ſich, in der 
Vorausſetzung, daß Neapel im Uebrigen und ganz beſonders in Bezug 
auf die Lebensmittel⸗Ausfuhr als eine der franzöfiihen Regierung und 
ihren Verbündeten nicht feindſelige Regierung ſich verhalten werde, für 
zufriedengeſtellt zu erklären. Wegen der Ausfuhren gehen nun die 
Unterhandlungen ihren Gang fort, und es wird ſich zeigen, ob die 
Vorausſetzung, die man hier hegt, ſich betätigen wird. Geſchieht dies nicht, 
ſo ſtehen wir auf dem alten Fuße. Was Oeſterreichs Zurücktre⸗ 
ten von weiteren Vermittelungen betrifft, ſo hat dies ſeinen Grund in 
der bisherigen Erfolgloſigkeit dieſer Schritte. Die Politik des Hofes 
in Neapel iſt eine Politik der Laune, die ſich durch Drohungen heute 
zu ängſtlichem, übereilten Nachgeben beſtimmen, morgen zu trotzigem 
Beharren reizen läßt. Oeſterreich hatte wiederholt Verſicherungen em: 
pfangen, die es an eine Ausgleichung des Konflikts glauben ließ, 
während die Wandelbarkeit der Stimmung König Ferdinands dieſen 
Glauben über Nacht zerſtörte. So war die Ausfuhr bereits konzedirt, 
und es handelte ſich nur noch um die Desavouirung des Gouverneurs 
von Meſſing. Heute iſt die letztere nachgegeben, und man ſträubt ſich 
gegen die Aufhebung des Ausfuhrverbots. Möglich, daß wir auch 
jetzt noch nicht am Ende find, obſchon es diesmal ſcheint, als habe 
man ſich zu einer feſteren bleibenden Entſchließung bequemt. — Das 
Lager von Hagenau iſt gänzlich gufgehoben, und die Regimenter 
ſind in ihre Garniſonen zurückgekehrt. — Die Medaillen, welche 
den Ausſtellern beſtimmt waren, reichen für die Zahl der Auszeich— 
nungen, die von der Jury der ſchoͤnen Künſte zuerkannt wurden, nicht 
aus. Graf Morny hat deshalb eine Audienz beim Kaiſer nachgeſucht, 
deren Reſultat er geſtern in der Sitzung mittheilte. Der Kaiſer hat 
einen Kredit zur Vermehrung der Medaillen bewilligt. — Die zweite 
Kategorie der Emeutiers des Maine- und Loire⸗Departements hat nun 
gleichfalls von dem Gerichtshofe zu Angers ſein Urtheil empfangen. 
Acht Angeklagte ſind freigeſprochen, ſechs zur Deportation und eben 
jo viele zur Einſperrung auf 10 Jahre verurtheilt worden. Die 
übrigen erwartet Gefängnißſtrafe von längerer oder kürzerer Dauer. 

(B. B. Z.) 


* * 2 
ropinzial-Zeitung. 

Breslau, 20. Oktober. [Polizeiliches] Am 24. d. Mts. wurde ein 
hieſiger Glaſermeiſter in einer Bodenkammer des von ihm bewohnten Hauſes 
erhängt vorgefunden. Das Motiv der That 17 unbekannt. Er hinterläßt 
eine Frau mit 4 Kindern. — Es wurden geſtohlen: auf dem Neumarkt von 
einem kurze Zeit unbeaufſichtigt gelaſſenen Wagen ein weißer Pelz mit 
ſchwarzem Beſatz und grünem Uleberzug, Werth 5 Thlr.; einem Herrn auf 
der Schweidnitzerſtraße eine goldene Cylinderuhr mit dazu gehörigem Etui. 
Nachbenannte herrenloſe, muthmaßlich geſtohlene Gegenſtände, als: 4 Hem⸗ 
den, 1 weißer Unterrock und 1 baumwollenes Tuch find im Laufe dieſer 
Woche polizeilich mit Beſchlag belegt worden. — Am 24. d. Mts. Abends 
gelang es, hierorts eines Tagearbeiters habhaft zu werden, welcher im Laufe 
der letztverfloſſenen Wochen mehrere Betrügereien verübt hatte, insbeſondere 
auf den Namen feines früheren Dienfthertn, eines hieſigen Mühlenbeſitzers, 
ohne deſſen Willen und Wiſſen auf verſchiedenen Stellen Gelder im Ge⸗ 
ſammtbetrage von mehr als 60 Thlr. eingezogen oder geljehen hatte. Er 
wurde bei ſeiner Feſtnahme im Beſitz von nur noch 28 Thlr. betroffen, das 
übrige Geld hatte er bereits in ſeinen Nutzen verwendet. — In voriger 
Woche ſind durch die Scharfrichterknechte 6 Stück Hunde eingefangen wor⸗ 
den. Davon wurden ausgelöſt 3, getödtet 3. (Pol. Bl.) 


u Landeshut, 23. Oktober. [Witterungs⸗ Verlauf. — Zur 
Tages⸗Chronik.] Wir erfreuen uns im Laufe des ganzen Monats 
und ſchon ſeit den letzten Tagen des September mit wenig Unterbrechung 
vortrefflichen, ja mitunter ſogar warmen Wetters. Für die arbeitende 
Klaſſe iſt dieſe gelinde Witterung eine unendliche Wohlthat. Auch hat 
das trockene Wetter die Wintereinſaat außerordentlich begünſtigt, ſo daß 
die mitunter ſchon Hand hoch luſtig emporgeſchoſſenen Saaten zu fro: 
hen Hoffnungen für die Zukunft berechtigen; ferner, der Höchſte ſei ge: 
prieſen, hört man benahe allgemein nur zufriedenſtellende Aeußerungen 
über die Kartoffelernte; einmal findet man ſie vollkommen ausgewachſen 
und in einer Größe, wie ſie ſeit vielen Jahren nicht, und iſt auch nicht 
zu läugnen, daß ſich viele von der Krankheit befallene darunter befin⸗ 
den, fo zeigt ſich doch die Verheerung nicht in dem Maße wie ſonſt, 
denn wenn ſich die Knolle damals weich und leicht zerdrückbar angriff, 
daher bei Aufbewahrung in Kellerräumen binnen wenig Tagen in Fäul- 
niß überging, ſo iſt ſie dies Jahr feſt und hart und bei Entfernung 
der äußern Schale und ſchwarzen Flecken der reichhaltige Mehlſtoff wie 
bei Gefunden zu finden. Das frohe Ergebniß bekundet am ſicherſten, 
die Klage der Müller und Bäcker über geringen Abſatz ihrer Fabrikate; 
Alles nährt ſich jetzt von Kartoffeln, die, obwohl immer nur noch zu 
dem hohen Preiſe von 40 Sgr. für geſunde, 15 Sgr. für kranke pro 
Scheſſel zu erlangen, dennoch in Abſich auf leichtere Erhaltung eines 
Haushaltes, Brot und Mehl vorgezogen werden. ö 

Völlige Völkerwanderungen finden nach den benachbarten Beluſti⸗ 
gungsorten ftatt, unter denen Blaßdorf, mit feinem immer fi gleich 
bleibenden ſchoͤnen Gerſtenſaft, Krauſendorf und Neid: Hennersdorf die 

Hauptrolle ſpielen. Iſt doch auch jetzt die Zeit der Kirmeß eingetreten, 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslan. 


und wer möchte den Leuten dieſen Genuß verkümmern, der ja doch nur \ 


einmal im Jahre vorkommt. 
Die neulich abgehaltene Prüfung der 3 Abiturienten an unſerer 


höheren Bürgerſchule iſt ganz befriedigend ausgefallen, fie empfingen I 


ſämmtlich das Zeugniß „gut beſtanden“. — Auch der am 17. ab⸗ 
gehaltene Aktus, zur Erinnerung an die verſtorbenen Wohlthäter unſe⸗ 
rer Schule, war wie immer zahlreich beſucht. TEE 
„Der 18. Oktober, ein is. an dem das Herz jedes Patrioten im 
Rückblick auf die große Völkerſchlacht 1813, kühner ſchlägt, ging auch 
an uns nicht ſpurlos vorüber; dem Veteranen⸗Verein war es endlich 
5 7 den längſt gehegten Wunſch erfüllt zu ſehen, ſich eine Fahne 
zu beſchaffen, zu welcher Se. Majeſtät, unſer allergnädigſter König und 
Herr, eine Beiſteuer von 25 Thalern gnädigſt bewilligt hatte. Vom 
Markt aus ſchloſſen ſich dem Zuge unſere Bürgerſchützen⸗Corps an, da 
der Fahne die Weihe in beiden Kirchen ertheilt werden ſollte. Nach 
Beendigung dieſer feierlichen Handlung, verſammelten ſich fämmtliche 


Veteranen im Gaſthof zum Kronprinz, wo ein Gaſtmahl, für die Unbemit⸗ 


telten natürlich auf Koſten der Bemittelten veranſtaltet worden war, wo 
zunächſt der erſte Toaſt der erhabenen königlichen Familie galt und der 
Mittag in gemüthlicher Heiterkeit verbracht wurde, indem Rang und 
Stand vergeſſen und nur dem frohen Eindruck des Augenblicks gehul⸗ 
digt wurde. Abends leuchteten von vielen Bergen Freudenfeuer und 
das Echo der abgefeuerten Gewehre und Böller verkündete in weite 
Ferne, wie ſehr wir uns dieſes Tages bewußt ſind. 

In den bohmiſchen Grenzdörfern Maſchendorf und Albendorf hat 
ſich ſchon ſeit einiger Zeit die Cholera eingeniſtet und beſonders in 
dem erſten Dorfe namhafte Opfer gefordert. Unſere Gegend iſt zwar 
bis dieſen Augenblick noch von dieſer Epidemie verſchont geblieben, doch 
höre ich foeben, daß von Oppau ein Fall amtlich gemeldet worden fein 
ſoll, und am hieſigen Orte ein Fuhrmann in einem Wirthshauſe an 
den Symptomen der Cholera erkrankt, auch ein Individuum aus dem 
Kreis⸗Gefängniß nach dem ſtädtiſchen Hospital geſchafft worden fein 
ſoll. Es ſcheint ſehr angemeſſen, ſo wenig als moͤglich Lärm zu ſchla⸗ 
gen, um nicht ängſtliche Gemüther zu beunruhigen, denn daß die Kranke 
heit in unſerer geſunden Gebirgsluft um ſich greifen ſollte, das iſt nach 
der 1833 und 1850 gemachten Erfahrung kaum zu erwarten, 

Für die Gebirgs⸗Eiſenbahn iſt nun wirklich die Richtung nach 
Schmiedeberg über die Dörfer Leppersdorf, Nieder⸗Schreibendorf, Ha⸗ 
ſelbach und Dittersbach, ſtädtiſch, ausgeſteckt worden. Man iſt darüber 
höchſt erfreut und zwar umſomehr, als man zugleich erfährt, daß ſich 
die Ingenieure über das Terrain in dieſer Richtung weit günſtiger aus⸗ 
geſprochen haben ſollen, als über die andere Linie über Kupferberg nach 
Hirſchberg. Wenn die Erfahrung lehrt, welche Verwüſtung der reißende 
Bober längs dieſes Thales in Zeiten der oft wiederkehrenden 
Ueberſchwemmungen anrichtet, wenn man erwägt, daß, um die 
Bahn vor Unfall zu ſchützen, die Aufführung ungeheurer Dämme 
nöthig ſein wird, und die Koſten in Betrachtung zieht, welche der 
Bau von 16 koloſſalen Brücken verurſachen wird, ſo ſcheint dem 
Laien wenigſtens der Durchſtich des ſchmiedeberger Berges bei Ditters⸗ 
bach an dem niedrigſten Gebirgskamme dagegen Kinderſpiel. ne 
der Zeitpunkt in nicht zu weiter Ferne liegen, wo Baupläne und Kö⸗ 
ſtenanſchläge der höchſten Entſcheidung unterbreitet werden, denn mit 
Beginn des Baues dieſer Bahn, beginnt in unſerm Kreiſe eine neue 
Aera für Gewerbsgenoſſen wie Tagearbeiter. — Um mich nicht der 
ewigen, zuletzt läftigen Wiederholungen ſchuldig zu machen, erwähne 
ich heute bezüglich des koſtbaren Lebensunterhalts nur, daß, obwohl Zu⸗ 
fuhren von Roggen und Hafer reichlich aus Böhmen eintreffen, dennoch 
eine günſtige Veränderung in den Getreidepreiſen für die Konſumenten 
ſich nicht zeigt. 

Mainz, 23. Okibr. Heute Nachmittag 4 Uhr iſt der erſte 
Eiſenbahnzug von Straßburg im biefigen Ludwigsbahnhof eingetroffen. 
aukf 1 e nete uf der 
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um 10 Uhr dahier ankommen follenden Zuge löſten ſich ohne bekannte 


ſache eine Anzahl Wagen in der Nähe des Röderwäldchens plotzlich ab, 


und blieben etwas hinter der weiter fahrenden Lokomotive zurück. Als nun 
N der Lokomotivführer die Maſchine zum Stehen brachte, prallten 
die noch im Schuß befindlichen abgelöſten Wagen auf den Tender auf, wo⸗ 


De Börſe blieb je heute ſehr geſchaͤftslos, die 
beſchränkte ſich faſt ausſchließlich au 
lich im Preiſe zurückgegangen find, fi 
Breite gefragt erhielten. Von Wech⸗ 
ichten höher, London aber, Wien und 
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